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HiFi Forum
Nakamichi DR-10

Allen Segnungen der Digitaltechnik zum
Trotz: Es gibt sie noch, die guten alten

Analog-Cassettenrecorder der Superlative.
Nakamichi meldet sich sogar mit einem

brandneuen Modell auf dem deutschen Markt
zurück – Ulrich Wienforth hat es getestet.

Pure Nostalgie – 
auf höchstem Niveau



W
aren das noch Zeiten: In der analo-
gen Technik, zumal bei mecha-
nisch angetriebenen Aufnahme-
und Wiedergabegeräten, schlug je-

de kleine Verbesserung in Entwicklung und
Fertigung unmittelbar auf die Klangqualität
durch. Während man bei digitalen Geräten
schon mal Fünf gerade sein lassen kann –
solange die Bits nicht bis zur Unkenntlich-
keit entstellt sind –, ist beim analogen Cas-
settendeck Präzision gefragt, je mehr desto
besser. Auf diesem Nährboden konnten
Hersteller wie die japanische Edelschmiede
Nakamichi ihren vollen Glanz entfalten.
Was heute, im Zeitalter von Großserie und
Preisdruck, unvorstellbar erscheint, war da-
mals noch möglich: Nakamichi fertigte so-
gar die Tonköpfe selbst. „Crystalloy“ heißt
die geheimnisumwitterte Legierung mit
den optimalen Eigenschaften, die den Na-
men Nakamichi berühmt gemacht hat.
Und tatsächlich werden sie bis heute herge-
stellt, diese „Dis-
crete Heads“: Das
aktuelle Dreikopf-
modell heißt DR-
10 und kostet stol-
ze 2200 Mark.

„Discrete“ bedeutet, dass Aufnahme- und
Wiedergabekopf nicht in einem gemeinsa-
men Gehäuse montiert, sondern räumlich
getrennt und separat justierbar sind. Nur so
lassen sich Höhenverluste, die durch unge-
naue Kopfjustage entstehen, vollständig
ausmerzen. Ein weiteres Nakamichi-Motto
lautet: „Andruckfilz – nein danke“. Durch
Reibung zwischen Filz und Bandrückseite
können nämlich Längsschwingungen ent-
stehen, die den Klang verfälschen. Deshalb
drückt Nakamichi den Filz mit einem klei-
nen Abweisblech am Hörkopf einfach weg.
Gegen die gefürchteten Längsschwingun-

gen hilft auch der Bandtransport mit
zwei Tonwellen, der allerlei Ruckel-
bewegungen der Bandwickel ausfil-
tert. Nakamichi hat diese Dual-Cap-
stan-Technik zum „asymmetrischen
Antrieb“ mit unterschiedlichen Ton-
wellen-Durchmessern und -Dreh-
zahlen perfektioniert. Drei Motoren
treiben das Laufwerk an.

Einer alten Marotte ist Nakamichi
auch beim jüngsten Modell treu geblieben:
Die eingelegte Bandsorte wird nicht über
die Kennlöcher automatisch erkannt, son-
dern sie muss manuell geschaltet werden.
Für die Feinjustage innerhalb der Bandsor-
tenklasse ist der „Bias“-Drehknopf zustän-
dig – auch hier keine Automatik. Das ma-
nuelle Einmessen geht aber dank Hinter-
bandkontrolle problemlos: Man justiert
einfach auf gleiche Klangfarbe Vor- und
Hinterband. Nach-rechts-Drehen verrin-
gert den Hochtonanteil der Aufnahme, und

umgekehrt. Auto-
matisch reagiert
beim DR-10 aller-
dings der Monitor-
Schalter: Bei Wie-
dergabe springt er

auf „Tape“, bei Aufnahmebereitschaft auf
„Source“. Praktisch ist auch die intelligente
Memory-Funktion, die nach Antippen der
„Counter Search“-Taste das Band selbsttätig
in Richtung Nullmarke spult.

Zur Rauschunterdrückung stehen Dolby
B und C zur Verfügung – die aktuellste und
effektivste Version Dolby S hat Nakamichi
verschmäht. Die Botschaft lautet: Unsere
Recorder brauchen keine überzogenen
Rauschunterdrückungs-Tricks, denn sie
mobilisieren die echten Dynamikreserven
der Bänder bis zum letzten Dezibel. Tat-
sächlich konnte unser Labor auch bei die-

sem Nakamichi-Deck wieder
überragende Dynamikwerte
messen – sie sind mit 82 De-
zibel sogar deutlich besser als
Nakamichis eigene Angaben.
Kein anderer Recorder kann
insbesondere Metallbänder

Das sind sie,
Nakamichis
berühmte
„Crystalloy“-
Tonköpfe.
Aufnahme-
und Wieder-
gabekopf
lassen sich
getrennt jus-
tieren. Das
Abweisblech
am Hörkopf
drückt den
Cassettenfilz
weg.

so hoch aussteuern, ohne die Verzerrungs-
grenze zu überschreiten, wie die Nakami-
chi-Geräte mit den Crystalloy-Köpfen.
Auch an der Rauschfront herrscht Ruhe,
was damit zu tun haben mag, dass Nakami-
chi den Wiedergabeverstärker direkt ans
Laufwerk montiert hat, um den Signalweg
vom Hörkopf so kurz wie möglich zu hal-
ten.

Gute Werte haben wir auch für den
Gleichlauf gemessen, wenngleich wir in
dieser Disziplin nicht ganz an die Nakami-
chi-Angaben herankommen. Die wahr-
nehmbaren Auswirkungen solcher Band-
laufschwankungen halten sich aber in en-
gen Grenzen. Natürlich klingen langgezo-
gene Töne über ein Cassettendeck nie so
hundertprozentig stabil wie etwa aus dem
CD-Player oder MiniDisc-Recorder. Ande-
re typische Schwachpunkte der Analog-
Cassette wie dumpfe oder unsaubere
Höhen hat der DR-10 bestens im Griff:
Wenn er sorgfältig auf das verwendete Band
eingemessen ist, klingt er völlig unverfärbt,
glasklar selbst bei kräftigen Hochtonimpul-
sen und seidenweich bei Stimmen. Und das
Restrauschen ist so vernachlässigbar gering,
dass wir keine Sehnsucht nach dem Dolby-
S-Rauschkiller verspürten. Rauschfreudige
Billig-Bänder wird man in einem Deck die-
ser Preisklasse ohnehin nicht fahren.

Lohnt es sich also, heute noch über 2000
Mark für ein Analogdeck auszugeben?
Wenn es nur um den guten Klang geht,
kommen Sie mit einem MiniDisc- oder
CD-Recorder sicher preiswerter ans Ziel. Es
gehört schon ein guter Schuss Nostalgie
und Liebe zur Analogtechnik dazu, sich für
den DR-10 zu entscheiden.
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Die Crystalloy-Köpfe 
mobilisieren alle 
Dynamikreserven

�

Das Nakamichi-Laufwerk
arbeitet mit drei Motoren
und zwei mächtigen
Schwungrädern. Der 
Wiedergabeverstärker 
sitzt direkt am Laufwerk.


